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SBir fügen übrigenö tie Betrauungen teö ge*

nannte Sournalö hier bei:

„©tefe «Refognoöjirung hatte offenbar feinen
antern Swetf, alö tie Slüiirten ju einer ßrafent-
widlting jn jwingett. Sü* tiefer Swed aber tii
reicht worten? wie ©putat gefagt. SBir glauben
eö niefet. 2Btr glauben im ©cgentheil- taß tiefe
Slftion einen oerhängnißoollen ©inftnß auf tie
fpätere Äriegführung ter Oeftreid)cr auögcübt
hat. Bor Slüem würbe tie Slbftcfet nicht erretdn,
ten ©egner jur .ftraftentwidlutig ju jwingen. ta
cine cinjige feinttiefee ©ioifton tie jwei öftreiefei-
fefeen jun'idgeworfen hat; teö fernem beweifen tie
nacfefolgeiiten ©reigniffc/ taß ©pulai Unrecht hatte/
fo ftd)er tarauf ju rechnen/ taß namentlicfe fein
linfer glügel betrobt fei unt tahin aüe feine Sluf-
merffamfeit ju richten.

Sft cö aber ferner gereefetfertigt, ftcfe ju freuen,
wenn man eine «Rieterlage uttt einen Beriuft »on
1200 Wann erlitten, weil man etwaö fehr unooll-
ftätttig erfahren, wai tie Journale Sag für Sag,
faft offtjteü anfüntigten. SBirflicb ließen tie
täglichen ©epefd)cn tarüber gar feinen Sroeifcl, wo
ftch taö ©roö ter franjöftfd)en Slrmee beftnte;
wir Slüc wußten, taß tie ©arte unt tie trei
erften ©orpö feinter ter ©crioia unt bei Sllleffantria
ftunten, wäbrent ©pulai mit aüer Slnftrengung
faum ten ad)ten Sheil terfelben jur ©ntwidtttng
jwtngeti fonnte.

Watt hat Urban getatelt/ er fei ju bifeig oor-
gegangen; feine fri$t habe ihn bingertffen mit
feiner an Sahl febmäefeern Slbtbeilung gegen einen
überlegenen geint, ©tatiott habe geipoüt. Urban
foüe ©afteggio nicht angreifen/ beoor tie Brigaten
£effen, Bilö unt ©aal ooüfommeti in Brantujjo,
©afatiöma mit «Robccco etablirt feien. Slber wenn
Urban, ftatt feine Sruppen jufammen ju halten
unt fo »orwärtö ju trittgen, fte wk fein Äoüege
«ßaumgarten getbeitt, »erjettelt hätte unt eben fo
betäcfetig oormarfefeirt wäre/ fo hätte er ftch of,
fenbar noch mehr auögcfect, ali ei gefduben.
«Setcfec Unterftü&ung fonnte er entfiel) in Wontebeüo

hoffen oon Brigateti *u erhalten/ wetefee in
SRobecco/ ©afatiöma oter gar Brantujjo ftunten.
«Rein., taö fräftige Kauteln Urbano im Beginn
ter Slffaire »ertient feinen Zald, wohl aber tarf
man ©tation taleln, lati er feine ©orpö ju fehr
jerfplittert hat, ftatt mit ter ganjen ©ioifton
Urban ju unterftücen.

©ine gewattfame «Refognoöjirung gut ju führen/
ift aüertingö fefewierig. Wan foüte ftcfe tafeer
auefe niefet teiefet ju einer folefeen cntfcfeticßeti;
tiefe Stffairen ftnt meiftentheilö 'fehr hlutig für
beitc Sheile unt ftnt fte- niefet turefe einen äußerft
fähigen Wann mit tem notfeigen Saft geführt/ fo
»erfebtett fte meiftenö ten beabftefetigten Sroed.

Sn ter Siffatrc »on Wontebeüo tefentc ©tation
»or aücm feine gront ju fehr aui ; ftatt, wie man
folefee «Jtefognoöjtrungen führen muß/ „gefcfeloffen
nnt mit groffer ©nergie auf ten geint toöjuge-
hen unt feine Borpoften auf taö ©roö ju werfen/

beoor tiefeö Seit ftntet/ ftcfe gefeefetöbereit ju
macheti/" ift er mit methotifd)er Sangfamfeit beran-
marfd'irt, hat recfetö unt littfö herumgetaftet, ftch
oon ©eneftreüo bii Brantujjo auögetehnt/ taö
heißt, auf jwei gute ©tuntcit/ fo taß er nirgentö
ftarf war unt taß tie feintlichen Borpoften ohne
Ueberftürjung ihr ©roö warnen unt ftcfe jurüd-
jieben fonnten!"

©o piet über taö ©efedn oon Wontebeüo!

(ftortfefcung, folgt.)

$ie ïïepifion be* Aleibungôreglcmenté.

** Unfer jecigeö Äteitungöregtement fdjretbt
ftd) befanntiid) »on ter Seit ha, wo nad) been*

tigtetn ©onterbuntöfeltjug unt Bunteöreoifton
in oielen Sroeigen unfereö Wilitärwefenö eine neue
Stera begann. Biete Äleitungö- unt Sluörüftungö-
gegenftänte waren in tem — wenn aud) furjen
— geltjuge ju ©runte gegangen/ neue Betürf-
ttiffe hatten ftcfe geltent gemacht, Steigerungen ftcfe

atö wünfd)bar erwiefeu. ©er Slugenblid war alfo
für «Reuerungen »»ic gemaefet, uttt biüig turfte
mancher gortfeferitt erwartet werten. Slüein tie
Sacpc blieb ungefähr beim Slltett, tie ©rünte ftnt
»orerft gleiefegüttig.

ipeute ift nun unfere Strmee gleicbförmtg eqtii-
piert unt tie ©inführung neuer gormen tarf ta*
her billig an tie Bctingung ter «Rotbwenhigfeit
gefnüpft werten, ©teiefejeitig aber mit einer Slen-

terung int ßfeitungöwefen bietet ftcfe unö tie Um*
formung unferer Snfanteriegewehre unt teö gro-
ben ©efcfeüceö/ ia oieüeidjt neue Stnfcfeaffnngcn in
beiten ^Richtungen tar. Stußcrtcm fteigern ftcfe unt
mit »oüem «Recht, tie Slnforterungen an Wannfcfeaft

unt ©taatöfaffen unt eö ift taber wohl
mefer atö gerechtfertigt/ wenn überall, wo eö thun-
lieb ift, ein Suriidhatten empfohlen wirt. «Sir
gehen aber weiter unt glauben/ taß tie Slrbeiten,
welche »or unt nach ©inführung eineö neuen Älet-
tungöfpitemö eine «Reihe »on «tferfonen in Slnfprucfe

nehmen muffen, ein ipinterniß für terartige
Berbefferungen fein werten unt cö wiü unö febeinen,

taß tic Slufmerffamfeit unt Shätigfeit hoher uttt
feöcfefter, fowie untergeortneter Behörten beffer auf
wirftid) «Rothwentigeö fonjentrirt würten.

Sreten wir näher auf ten ©egenftant ein, fo

muffen wir fragen: £abcn wir wirf liefe ein fo un-
jwedmäßigeö Befteitungöfpftem? nnt wir wagen
cö auöjufprecfecn/ «Rein, ©ic fcfeönfte unt hefte

Snfanterie, welche wir fennen, tic «Regimenter

ter franjöftfchen ©arte, ftnt gerate nach unferm

©pftem gefleitct, gtcicfefaüö Strtiüerte unt ©aoal-

terie ter Sinte, nnt haben bei Wagetita unt ©ot=

ferino tiefe Sruppen taö ihrige nicht geletftet?

©amit woüen wir aber turefeauö niefet ter Sta*
bitität taö SSort reten/ im ©egentheil/ wir gtau-
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Wir fügen übrigens dte Betrachtungen dcS ge.

nannte Journals hier bei:

„Dicsc RekognoSzirung halte offenbar keinen an.
dern Zweck. alS die Alliirten zu einer Krafent.
Wicklung zn zwingen. Jst dieser Zweck aber ei^
reicht worden? wic Gyulai gesagt. Wir glauben
eö nichl. Wir glauben im Gegentheil' daß diese
Aktion einen verhängnißvollen Einfluß auf die
spätere Kriegführung der Oestreichcr ausgeübt
hat. Vor Allem wurde die Absicht nicht erreicht,
den Gegner zur Kraftentwicklung zn zwingen, da
eine einzige feindliche Division die zwci östreichi.
schen zurückgeworfen hat; deS fernern beweisen die
nachfolgenden Ereignisse, daß Gyulai Unrecht hatte,
fo sicher darauf zu rechnen, daß namentlich fein
linker Flügel bedroht sei und dahin alle seine Auf.
merksamkeit zu richten.

Jst eS aber ferner gerechtfertigt, sich zu freucu,
wenn man eine Niederlage und einen Verlust von
1200 Mann erlitten, weil man etwas fehr unvoll.
ständig erfahren, was die Journale Tag für Tag,
fast offiziell aukündigteu. Wirklich ließen die tag.
lichen Depeschen darüber gar keinen Zweifel, wo
stch daö GroS der französischen Armee befinde;
wir Alle wußten, daß die Garde uud die drei er.
sten CorpS hinter der Scrtvia und bei Allessandria
stunden, während Gyulai mit aller Anstrengung
kaum den achten Theil derselben zur Eutwicklung
zwingen konnte.

Man har Urban getadelt, er sei zu hitzig vor.
gegangen; seine Hitze habe ihn hingerissen mit
seiner an Zahl schwächern Abtheilung gegen einen
überlegenen Feind. Stadion habe gewollt, Urban
solle Casteggio nicht angreifen, bevor die Brigaden
Hessen, BilS und Gaal vollkommen in Branduzzo,
CasatiSma und Robccco etablirt seien. Aber wenn
Urban, statt, seine Truppcn zusammen zu halten
und so vorwärts zu dringen, sie wie scin Kollege
Paumgarten getheilt, verzettelt hätte und eben so

bedächtig vormarschirt wäre, so hätte er sich of>

fenbar noch mehr ausgesetzt, alS cS geschehen.

Welche Unterstützung konnte cr endlich tn Monte,
bello hoffen von Brigaden zu erhallen, welche in
Robccco, CafatiSma oder gar Branduzzo stunden.
Nein, daS kräftige Handeln Urbans im Beginn
der Affaire verdient keinen Tadel, wohl aber darf
man Stadion tadeln, daß er feine Corps zu fehr
zersplittert hat, statt mit der ganzen Division
Urban zu unterstützen.

Eine gewaltsame RekognoSzirung gut zu führen,'
ist allerdings schwierig. Man sollte stch daher
auch nicht leicht zu einer solchen entschließen;
diese Affairen stnd meistentheilS sehr blutig für
beide Theile und sind st> nicht durch einen äußerst
fähigen Mann mit dem nöthigen Takt geführt, fo

verfehlen ste meistens den beabsichtigten Zweck.

Jn dcr Affaire von Montebello dehnte Stadion
vor allem feine Front zu fehr auS; statt, wie man
folche RekognoSztrungen führen muß, „geschlossen
und mit grvßer Energie auf den Feind loszuge.
hen und seine Vorposten auf daS GroS zu werfen,

bevor diefeS Zeit stndet, sich gefechtsbereit zu ma.
chen," ist er mit methodischer Langsamkeit heran-
marschirt, hat rechtS und links hcrumgetastet, stch

von Gencstrcllo bis Branduzzo ausgedehnt, dag
heißt, auf zwci gute Stunden, fo daß er nirgends
stark war und daß die feindlichen Vorposten ohne
Uebcrstürzung ihr GroS warnen und sich zurückziehen

konnten!"
So viel über daö Gefecht von Montebello.'

(Fortsetzung folgt.)

Die Revision des KleidungSreßlements.

** Unser jetziges KleidungSreglemcnt schreibt
sich bekanntlich von der Zeit her, wo nach
beendigtem SonderbundSfcldzug und BundeSrcvision
in vielen Zweigen unseres MilttärwcsenS eine neue
Aera bcgann. Viele KleiduugS. und AuSrüstungS.
gegenstände waren in dem — wenn auch kurzen
— Feldzuge zu Grunde gegangen, neue Bedürf.
nisse hatten stch geltend gemacht, Aenderungen stch

als wünfchbar erwiesen. Der Augenblick war also

für Neuerungen wie gemacht, und billig durfte
mancher Fortschritt erwartet werden. Allein die
>5achc blieb uugcfä'hr beim Alten, die Gründe sind
vorerst gleichgültig.

Heute ist nun unsere Armee gleichförmig equi-
piert und die Einführung neuer Formen darf daher

billig an die Bedingung der Nothwendigkeit
geknüpft werden. Gleichzeitig aber mit einer
Aenderung im Kleidungöwefen bietet sich unS die
Umformung unferer Jnfanteriegewehre und deö gro.
ben Geschützes, ja vielleicht neue Anschaffungen in
beiden Richtungen dar. Außerdem steigern sich und
mit vollem Recht, die Anforderungen an Mannschaft

und Staatskassen und es ist daher wohl
mehr alS gerechtfertigt, wcnn überall, wo cS thun,
lich ist, ein Zurückhalten empfohlen wird. Wir
gehen aber weiter und glauben, daß die Arbeiten,
welche vor und nach Einführung eines neuen Klet-
dungösystemS eine Reihe von Personen in Anspruch
nehmen müssen, ein Hinderniß für derartige Ver.
besscrungen sein werden und eS will uns scheinen,

daß die Aufmerksamkeit und Thätigkeit hoher und
höchster, sowie untergeordneter Behörden besser auf
wirklich Nothwendiges konzentrirt würden.

Treten wir näher auf den Gegenstand ein, fo

müssen wir fragen: Haben wir wirklich ein so un-
zweckmäßiges Bekleidungssystem? und wir wagen
cö auszusprechen, Nein. Die schönste und beste

Infanterie, welche wir kennen, die Regimenter
der französifchen Garde, sind gerade nach unferm

System gekleidet, gleichfalls Artillerie und Caval-
lerie dcr Linie, und haben bei Magenta und
Solferino diefe Truppen daS ihrige nicht geleistet?

Damit wollen wir aber durchaus nicht der

Stabilität daS Wort reden, im Gegentheil, wir glau-



403 -
ben, Berbefferungen feien am «tffafe, allein ftatt
Sltteö in grage ju fteüen/ foüte man nur taö
äntern wai wirftieh unjwedmäßtg unt »erattet ift.
Betrcffcnt tte Slrt unt «Seife, wk tabei oorge-
feferitten werten ioli, möchten wir aüeö ©rnüeö
»on ©etailberatfettng turd) tie Bunteö»crfainm=
tung abrathen. Sie Sad)c wirt tabei nid)t
gewinnen, taö Stnfehen ter Behörte noch weniger.
SSie ftoßent ift eö nid)t, wentt tn fcfeweijerifcfeen
unt fremten Blättern ju Iefen ftebt: ©er fefewei*

jerifefee «Rationalratb habe (wieter einmal) über
ten ©cfewatbenfd)wanj beratfeen? Silfo foüte un=
fereö ©raefetenö ter Bunteöratb mit Boümacfeten
nnt niefet mit facfebejügtid)en maßgebenteu Ft.
fefelüffen ter «Rätbe auögerüftet »»erten, SBir »er-
hehten nicht/ taß wir auefe in Bejug auf tie Sache

felbft/ oon einer fteinen Behörte Beffcreö
erwarten, alö oon einer jablreichen Berfammlung.
©ine folefee Boümacfet foüte unfereö ©raefetenö ter
Bunteöratb. auefe taju benu&en, groben im ©roßen

turefe Berftäntigung mit eitijetncti Äantonen

ju maefeen/ fo taß tann nur Bewäbrteö jum ©e-
fefe erhoben würte, währent anternfallö auf bloße

Wuftcr hin entgültig befchtoffen werten müßte.

©oefe fefeen wir tiefe mehr formellen Bebenfen
bei ©eite, unt unterfuchen wir taö Beftebenhe/ fo

muffen wir aüerporterft ten ©tanbpunft fefthal-
ten, taß wir nicht nur fragen: wai braucht ter
Wann inö gelt/ in einem fpejieüen gaü/ fontern
rotr fragen/ wai braucht er überhaupt/ tbeilö um
feine militärifebe Saufbabn turd) ju mad)cn, tbeilö
unt jeter ©oentuatität ju begegnen.

Wit ter Äopfbetedung beginnent, muffen wir
erflären/ taß ter Wann mit einer bloßen Etappe

— auch wenn eine ßofarte tarauf ftfet — feineö*

wegö »erforgt ift, hingegen »»ürten wir ihm ftatt
ter biöherigen «ßotijetmütje eine Suefefappe mtt
©efeirtu, gleich ten jeçigen ter Offtjiere, geben,

©aö ipauptftüd muß jetoefe ein wirfltcfeer Sfcfeaffo
fein, ©iefer fanti ntetrtger unt beteutent leichter/

anefe wofel etwaö eleganter gemaefet werten.
SSir würten einen fonifd)en ©ptinter »on ftarfem

gilj mit Sucfeüberjug unt tafiertem Boten
empfehlen, ©turmbant wie biöher, ftatt ter glammc
(«ßonpon) bloßer Slpfet. SSacfeötuefeüberjug, hinten

herunter ju legen, obligatorifcfe.

Sllö gußbeflcibung werten ©efeuhe mit ein «#aar

tuefeenen unt ein «ßaar jwilefeenen Ueberftrümpfen
taö Befte fein/ man foüte inteffen niefet fo petan»
tifefe gegen tic ©tiefet auftreten, ©ic tuefeenen

Ueberftrümpfc foüten jum ©infefetießen ter -ôofen

eingerichtet fein. Bei Berittenen oerftehen ftd)

tie ©tiefet »on felbft.

©ic ©pauletten ftnt — wenn man tie einen

fragt — gerichtet, in antern Greifen woüen fte

à tout prix fcftgehalten werten. Unfcrerfeitö fönnen

wir unö für feine tiefer beiten Weinungen
begeiftern, nnt woücn antern überlaffen über

©efeärpen, ©terntein unt tergteiefeen ftcfe ten
Sopi ju jerbreefecn. SBir feaben einen tetfett Steifet

über taö SRefuttat unt möcfeten oorerft lieber

beim Sitten bleiben ofene unö tamit ju itentiff*
jiren.

©he wir jum «Saffenrod fommen, muffen roir
taö Seterjeug befpreefeen, tenn nur im gaü ter
Beibehaltung teö biöherigen Seterjeugö fann pon
einem weiten «Rod tic «Rete fein/ fo bait aber
ein Seibgurt bejwedt wirt, fo muß ter ungefähr
wie biöfeer auf ten Seib gefefenttten werten unt
eine «Reibe Sn'èpie ift tann auch offenbar beffer
ali jwei. SBir ftimmett ftatt teö biöherigen gra-
deö für ten einreihigen «Saffenrod unt fehwarjeö
Seterjeug um ten Seib. ©oüte aber in maßge*
benten Greifen tie Sinfcfeaffung neuen Seterjeugcö
auf beteutenten «Siterftant ftoßen, fo fönnen wir
unö mit Betaffen ter weißen Äuppet über tie
©efeulter befreunden. Stitcfe tann halten wir nur
eine «Reihe knöpfe für beffer. ©ie Bertaufcbung
teö SSaffenrodö gegen ten grad brauchen roir
nicht ju beoorworten/ fte ift faum mehr in grage,
empfehlen mochten wir aber, tie ©cfeöße niefet ju
furj ju maefeen. SlrtiUerie unt ©aoaüerie würten
wir ©pauletten unt furje gräde befaffen.

Slußer tem «Saffenrod muß jetoefe ter ©oltat
noefe ein ©tüd haben, taö er ebenfaüö ohne Wan=
tel tragen fann unt fomit nicht eine bloße ©or-
oeejade oon Switch, ©er «Saffenrod, refp. grad,
wirt nur tanti fdnen ©ienft auöbatten, wenn ihm
ein jweitcö ©tüd jur ©eite ftebt, taö febr oft
getragen wirt. Ski war biöher tie ©gerjicr-
wefte. gäüt tiefe weg/ fo hat ter Wann im «Sin*
ter oter «Regenwetter niefetö juin îBcchfeln unt
wirt »orab mit ©urt um ten Seib feinen rSaffen-
rod fehr batt ruinirt haben, ©orpectienft roirt
ter Wann gewiß beffer im ©ommer ohne unt
im «Sinter mit Such-2Beftc leiften. gür tie
Sbcpe follten eigene Ätttel beforgt werten.

Wögen nun tic granjofen in Staticn aüertingö
nur mit Saput unt Wüfce gefochten haben, fo ift
nicht weniger wahr/ taß fte auch Sappi unt Sucfe-

weften beftfeett unt auefe wir muffen fte haben, um
mit gutem ©ewiffen fagen ju fönnen, ter Wann
ift auf alle gäüe auögerüftet.

Beinfteiter. Wan hat biöher mit einem «#e-

tantiömuö, ter anö Slbfurtc ftreift, auf ten Saç

gehalten; t»ir teufen man werte unö niefet »er-
üblett/ wenn wir tiefe ©inriefetung ali nur noefe

ter ©efefeiefete angebörent bejeiefenen/ nnt roir
rooüen jur ©hre unfercr Bchörtcn hoffen, taß
tiefe Wonftruofttät befeitigt roerte. ©te
Beinfteiter ter Berittenen foüten in Sufunft ntefet

ganj, fontern nur bii jum Snk mit Seter befcçt

werten, ©en ©toff betreffent, fo rathen wir für
©aoaüerie unt ?trtiüerie tic garbe teö gradö/
für Snfanterie unt ©ehüccn fcfewarjgrau ftatt
blaugrau an. -Sllö jweiteö «tfaar würben wir ein

gleicfeeö «J3aar wie taö erfte »orfefelagen ; ter ©ottat

ift tamit gewiß für aüe galle beffa »erforgt,
alö mit ©ommerhofen irgent einer Slrt. 2Biü
aber ein Danton ein «#aar tetefetc unt etn «£aar

fefewere £ofen gleicher garbe haben, fo woüen wir
ihn niefet tarati hintern.
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ben, Verbesserungen seien am Platz, allein statt
Alles in Frage zu stellen, sollte man nur daS

ändern waS wirklich unzweckmäßig und veraltet ist.
Betreffend die Art und Weise, wie dabei vorge.
schritten werden soll, möchten wir alles Ernstes
von Detailberathnng durch die Bundesversammlung

abrathen. Die Sache wird dabei nicht ge.
Winnen, daS Ansehen der Behörde noch weniger.
Wie stoßend ist cö nicht, wenn m schweizerischen
und fremden Blättern zu lesen steht: Der
schweizerische Nationalrath habe (wieder einmal) über
den Schwalbenschwanz berathen? Also sollte
unseres ErachtenS der BundeSrath mit Vollmachten
und nicht mit sachbczüglichen maßgebende» Be-
schlüsscn der Räthe ausgerüstet werden. Wir
verhehlen nicht, daß wir auch in Bezug auf die Sa-
che selbst, von einer kleinen Behörde Besseres er»

warten, als von einer zahlreichen Versammlung.
Eine solche Vollmacht sollte unseres ErachtenS dcr
BundeSrath auch dazu benutzen, Proben im Gro-
ßen durch Verständigung mit einzelnen Kantonen
zu machen, so daß dann nur Bewährtes zum Ge.
setz erhoben würde, während andernfalls auf bloße

Muster hin endgültig beschlossen werden müßte.

Doch setzen wir diese mehr formellen Bedenken
bei Seite, und unterfuchen wir daö Bestehende, fo
müssen wir allcrvorderst den Standpunkt festhal.
ten, daß wir nicht nur fragen: was braucht dcr
Mann inS Feld, tn einem speziellen Fall, sondern
wir fragen, waS braucht er überhaupt, theils um
feine militärische Laufbahn durch zu machen, lheils
um jeder Eventualität zu begegnen.

Mit der Kopfbedeckung beginnend, müssen wir
erklären, daß der Mann mit einer bloßen Kappe

— auch wcnn eine Kokarde darauf sitzt — keineswegs

versorgt ist, hingegen würden wir ihm statt
der bisherigen Polizeimützc eine Tuchkappe mit
Schirm, gleich den jetzigen der Offiziere, geben.

Das Hauptstück muß jedoch ein wirklicher Tschakko

sein. Dieser kann niedriger und bedeutend letch.

ter, auch wohl etwas eleganter gemacht werden.
Wir würden einen konischen Cylinder von starkem

Filz mit Tuchübcrzug und laktertem Boden em,

pfehlen, Sturmband wie bisher, statt der Flamme
(Ponpon) bloßer Apfel. WachSruchüberzug, hin.
ten herunter zu legen, obligatorisch.

AlS Fußbekleidung werden Schuhe mit ein Paar
tuchenen und ein Paar zwilchenen Ueberstrümpfen
daS Beste fein, man follte indessen nicht fo pedan-
rifch gegen die Stiefel auftreten. Die tuchenen

Ueberstrümpfe sollten zum Einschließen der chosen

eingerichtet sein. Bei Berittenen verstehen sich

die Stiefel von felbst.

Die Epauletten sind — wenn man die einen

fragt — gerichtet, in andern Kreisen wollcn sie

à tout prix festgehalten werden. Unsererseits kön.

nen wir unS für keine dieser beiden Meinungen
begeistern, und wollen andern überlassen über

Schärpen, Sternlein und dergleichen sich den

Kopf zu zerbrechen. Wir haben einen leistn Zwei,
fel über das Refultat und möchten vorerst lieber

beim Alten bleiben ohne uns damit zu identifi-
ziren.

Ehe wir zum Waffenrock kommen, müsscn wir
das Lcderzeug besprechen, denn nur im Fall der
Beibehaltung deö bisherigen LedcrzeugS kann von
einem weiten Rock die Rede sein, so bald aber
cin Leibgurt bezweckt wird, so muß der ungefähr
wie bisher auf dcn Leib geschnitten werden und
eine Reihe Knöpfe ist dann auch offenbar besser
als zwci. Wir stimmen statt des bisherigen Fr«.
ckeS für dcn einreihigen Waffenrock und schwarzes
Lederzeug um den Leib. Sollte aber in maßgebenden

Kreisen die Anschaffung neuen Lederzeuges
auf bedeutenden Widerstand stoßen, fo können wir
uns mit Belassen der weißen Kuppel über die
Schulter befreunden. Auch dann halten wir nur
eine Reihe Knöpfe für besser. Die Vertauschung
des Waffenrocks gegen den Frack brauchen wir
nicht zu bevorworten, ste ist kaum mehr in Frage,
empfehlen möchten wir aber, die Schöße nicht zu
kurz zu machen. Artillerie und Cavallerie würden
wir Epauletten und kurze Fräcke belassen.

Außer dem Waffcnrock muß jedoch der Soldat
noch cin Stück haben, daS er ebenfalls ohne Mantel

tragen kann und somit nicht eine bloße Cor.
veejacke von Zwilch. Der Waffcnrock, refp. Frack,
wird nnr dann feinen Dienst aushalten, wenn ihm
ein zweites Stück zur Seite steht, daS febr oft
getragen wird. DieS war bisher die Exerzier-
wcste. Fällt diese weg, so hat der Mann im Winter

odcr Regenwetter nichtö zum Wechseln und
wird vorab mit Gurt um dcn Leib seinen Waffenrock

sehr bald ruinirt haben. Corveedienst wird
der Mann gewiß besser im Sommer ohnc und
im Winter mit Tu ch.Weste leisten. Für die
Köche sollten eigene Kittel besorgt werden.

Mögen nun die Franzosen in Italien allerdings
nur mit Kaput und Mütze gefochten haben, fo ist
nicht weniger wahr, daß sie auch Käppi und
Tuchwesten besitzen und auch wir müssen sie haben, um
mit gutem Gewissen sagen zu können, dcr Mann
ist auf alle Fälle ausgerüstet.

Beinkleider. Man hat bisher mit einem Pe-
dantiSmuö, der ans Absurde streift, auf den Lay
gehalten; wir denken man werde unö nicht ver.
übleu, wenn wir diefe Einrichtung alS nur noch

dcr Geschichte angehörend bezeichnen, und wir
wollen zur Ehre unserer Behörden hoffen, daß

diese Monstruosität beseitigt werde. Die
Beinkleider der Berittenen sollten in Zukunft ntcht

ganz, sondern nur bis zum Knie mit Leder besetzt

werden. Den Stoff betreffend, so rathen wir für
Cavallerie und Artillerie die Farbe deö Fracks,

für Infanterie und Schützen fchwarzgrau statt

blaugrau an. LllS zweites Paar würden wir ein

gleiches Paar wie daS erste vorschlagen; der Sol.
dat ist damit gewiß für alle Fälle besser verforgt,
alö mit Sommcrhosen irgend einer Art. Will
aber ein Kanton etn Paar lelchte und etn Paar
schwere Hosen gleicher Farbe haben, so wollen wir
ihn nicht daran hindern.



«Sir haben nun noefe ten ©eneralftab ju erwähnen.

Sluö ©rünten, welche mehr in ten Berfön-
licfefeitcn liegen/ tfeut man roofel beffer tic beiten
feöcfeften ©rate — Oberft unt Obcrftlieutenant —
im Statu quo ju bclaffcn; hingegen möchten roir
ben nietern ©raten, tte «Sofelthat teö SSaffenro-

rfeö gönnen, fo taß fte mit jroei (gleichen) ©türfen

tann ooüftäntig auögerüftet wären. Unfercr
Slnftefet naefe foüten überhaupt tie ©ubaltern-Offt-
jicre ter ©tabe nur eine Senne baben unt jeroci-
len bereit fein, jeten ©ienft ju »errichten, ©teö
roäre ter èatt turefe ein clcgantcö Sappi mtt gc-
berbufefe (garbe je naefe ter ©intheilung bei Bri-
gate/ ©ioifton oter Slrmeeforpö) unt mit einem

einreihigen «Saffenrod.
Bejüglicfe ter ©iftinftionöjeicfeen ter ©rate

fefeeint unö tic ©rfaferung bahin ju fpreefeen, taß
bie Äopfbebcdung tabei mehr betaefet werten
foüte unt jwar Sappe fowofet alö frut, refp.
Ääppi. ©obalt man in größere Berhättniffe
fommt, roo tic perföntiefee Befanntfcfeaft niefet mefer

auöreicfet, ift taö Bctürfniß oorfeerrfefeent, fcfeon

auf einige ©ntfernung ©rat unt Berwentung ter
Offtjiere ju erfennen; mehr Bariatiott unt Stuö-

jeiefenungen an ter ßopfbetetfung ftnt tafeer
nötfeig. 3Bir etnpfefeten taö franjöftfcfee ©pftem.

Sllö ten tritten im Bunte mit grad unt Sai),
roünfefeen wir nun noefe fcfeließlicfe tic fefewarjen

ipantfefeufee ju ©rabc getragen. SSaö fte wertfe

ftnt, weiß jeter, ter fte bti ©onticnfcfecin unt
Siegen getragen feat; unö ift hingegen niefet

befannt/ mo man tiefe fauberc Borfcferift hergenommen

hat unt muffen ju unfercr ©chante befennen,

taß wir noefe feine ortenttiefeen fremten Sruppen
tamit auögerüftet fafeen.

SBir fcfeließen mit tem SBunfcfeC/ man moefete

lieber beim Slltcn bleiben, alö ein jmeifelfeafteö
«Refultat ju erjwcden; aber namentlicfe erwarten
roir »on unferem Wititärtcpartemcnt unt tem
hohen Bunbeöratfe, taß nur tie mititärifefee Smctf-
mäßigfeit bti ihren Beratungen maßgebent fein
möge/ niefet aber tic fantonalen Änidercien, tie
unter ter Waöfc ter „Bereinfacfeung" unt
„«Rationalität" tem ©oltaten taö «Röthigc abjwaden
wollen. «Rötbig ift aber auch neben ter Jpaupt-
faefee eine geroiffc ©teganj.

©ie Uniform foü ein ©ferenfteit fein unt tie
©orpcctenue gehört erft tn jroeite Sinie.

Ob roir unö nun mit tern ©efagten ten Sitel
eineö Sopfcö »ertient haben, ift unö gleichgültig,
wir haben nur taö Befte unfereö SSehrwcfenö im

Siuge.

rBertdfettcjnng.

unferfeitö tie Öffentliche Bertd)tigung: „©aß tie
Berwaltung teö Watcrteücn jene «Reitjeugmotcüe
gleiefe roie tte übrigen jroar auö Sluftrag ter Be-
feörtc, aber ohne SBeifung an tie Cantone
»erfantt habe/ jetod) feine ©cfeult an ten Wän*
getn terfetben trage."

SSir ertauben unö hieju nur tie furje Bemer-
fung, taß eö unö leit thäte uttt unö ju gänjti-
efeem Berftummen über mititärifd)c Slngelegenbei-

ten »eranlaffen müßte, roenn unfer retliefeeö Beftrc-
ben, ©twaö jur Berooüfommnung ter «Baffe bei-

jutragen/ tahtn mißteutet roerten moütC/ wir bc
abftebtigen ôantlungen oter Untertaffungcn »on

Berfonen oter gar Behörten ju fritiftren.
S.

it>et «3nfantme=3H<>ntr*!&tenft für ©fftjicrc
unfe* Unteroffi|iere bei Infanterie.

oon

Bejüglicfe unfereö Sluffafeeö über Berbefferung
ter ©ättet ter citgen. «Reiterei («Rr. 48 tiefeö
Blattcö) »erlangt iperr cttg. Oberft SSurftcmbergcr

»on Sftruenfee.

ßweite Perânberte «Auflage.

©ieß Büchlein ift eine Einleitung ju ten praf-
tifdjen. Slrbeiten/ tie bei unö tfeeilö »on ten ©ap-
peur.©ompagnicn/ tfeeilö pon ten Bataiüonö-Sim-
merleuten mit £ütfe ter Snfanterie auögeführt
werten; cö enthält tic Sagerarbeiten, tic Slrbeiten

betm ©efeanjenbau/ atö ©rtarbeit, Slnferti-
gung ter Befleitungen unt ter Berftärfungömit-
tel; ferner tie ©inriefetungter Ocrtticfefeiten jur
Bertheitigung unt ten geltbrüdenbau mit tem
an Ort unt ©teüe »orgefuntenen Watcrial.

©iefer ©toff ift auf fo jwedmäßtge SSeifc be=

hantelt/ wie eö ter Offtjier im ©ienft nur mün*

fefeen fann. ©cr Seiet gibt in büntiger Änrje tie
Waßoerbältniffc unt taö praftifefee Berfaferen bti
ten Slrbeiten, währent tic fehr jahlreicfeen unt gut
gejeichneten giguren tie bchantclten gäüe unt
Berhättniffe ju »oüftäntiger Ätarhcit bringen, fo
taß cö gelungen ift, aüeö praftifefe SBicfetigc in
tem fteinen Büchlein jufammen jn faffen.

SRid)t bloß tic Offtjiere ter Snfanterie werten
tic nothige Belehrung tarin ftnten, fontern auefe

für tic Offtjiere unt Unterpfftjiere ter
©enietruppen ift taö ©efertftefeen ein reiefehattiger unt
bequemer SRatbgeber, ter außer tem Befanntcn
auefe manefee für unö neue Bcrfaferungöwcifc an-

giebt.
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Wir haben nun noch den Generalstab zu crroäy.

nen. AuS Gründen/ welche mchr in den Person,

lichkeiten liegen, thut man wohl besser die beiden

höchsten Grade — Obcrst und Oberstlieutenant —
im Statu «.uo zu belassen; hingegen möchten wir
den niedern Graden, die Wohlthat deö Waffcnro.
ckeS gönnen, so daß ste mit zwei (gleichen) Stü-
cken dann vollständig ausgerüstet wären. Unserer

Anstcht nach sollten überhaupt die Subaltern-Offi.
ziere dcr Stäbe nur eine Tenue haben und jewei.
len bereit sein, jeden Dienst zu verrichten. Dleö
wäre der Fall durch ein elegantes Käppi mit
Federbusch (Farbe je nach dcr Eintheilung bci Bri.
gade, Diviston oder Armeekorps) und mit einem

einreihigen Waffcnrock.
Bezüglich der Distinktionözeichen dcr Grade

scheint unS die Erfahrung dahin zu sprechen, daß

die Kopfbedeckung dabei mehr bedacht werdcn

follte und zwar Kappe fowohl als Hut, refp.
Käppi. Sobald man in größere Verhältnisse
kommt, wo die persönliche Bekanntschaft nicht mehr

ausreicht, ist daS Bedürfniß vorherrschend, schon

auf einige Entfernung Grad und Verwendung dcr

Offiziere zu erkennen; mchr Variation und AuS-

Zeichnungen an der Kopfbedeckung stnd daher nö.

thig. Wir empfehlen daö französtfche System.
AlS den dritten im Bunde mit Frack und Latz,

wünfchen wir nun noch fchließlich die schwarzen

Handschuhe zu Grabe getragen. WaS ste werth
stnd, weiß jeder, der ste bei Sonnenschein und

Regen getragen hat; uns ist hingegen nicht
bekannt, wo man diese saubere Vorschrift Hergenom,

men hat und müsscn zu unferer Schande bekennen,

daß wir noch keine ordentlichen fremden Truppen
damit ausgerüstet fahen.

Wir fchließen mir dem Wunsche, man möchte

lieber beim Alten bleiben, alS ein zweifelhaftes

Refultat zu erzwecken; aber namentlich erwarten

wir von unferem Militärdepartement und dcm

hohen BundeSrath, daß nur die militärifche Zweck.

Mäßigkeit bei ihren Berathungen maßgebend fein
möge, nicht aber die kantonalen Knickereien, die

unter der MaSke der „Vereinfachung" und „Na.
tionalität" dem Soldaten das Nöthige abzwacken

wollen. Nöthig ist aber auch neben der Haupt,
fache eine gewisse Eleganz.

Die Uniform foll ein Ehrenkleid fein und die

Corveetenue gehört erst in zweite Linie.
Ob wir uns nun mit dem Gesagten den Titel

eineS Zopfes verdient haben, ist uns gleichgültig,
wir haben nur das Beste unfercö WehrwcfenS im

Auge.

Berichtigung.

Bezüglich unfereö AuffatzeS über Verbesserung
der Sättel der eidgen. Reiterei (Nr. 48 dieses

BlatteS) verlangt Herr eidg. Oberst Wurstemberger

unserseits die öffentliche Berichtigung: „Daß die

Verwaltung deS Materiellen jene Reitzeugmodelle
gleich wic die übrigen zwar auS Auftrag der Be.
Hörde, aber ohnc Wcifung an die Kantone
versandt habe, jedoch keine Schuld an dcn Mängeln

derselben tragc."

Wir erlauben unS hiezu nur die kurze Bemer.
kung, daß eS uns leid thäte und unS zu gänzli.
chem Verstummen über militärische Angelegenheiten

veranlassen müßte, wenn unser redliches Bestre.
ben, ElwaS zur Vervollkommnung der Waffe

beizutragen, dahin mißdeutet werden wollte, wir be.

abstchtigen Handlungen oder Unterlassungen von
Personen oder gar Behörden zu kritistren.

8.

Der Jnfanterie-Pionir-Dienst sür Offiziere
und Unteroffiziere der Infanterie.

von

von Struensee.

Zweite veränderte Auflage.

Dieß Büchlein ist eine Anleitung zu den
praktischen Arbeiten, die bei unö theils von den Sap.
peur.Compagnicn, theils von den BataillonS-Zim-
merlcuten mit Hülfe der Infanterie ausgeführt
werden; eS enthält die Lagerarbeiten, die Arbeiten

beim Schanzenbau, als Erdarbcit, Anfertigung

der Bekleidungen und der Verstärkungsmit-
tel; ferner die Einrichtung der Oertlichkeiten zur
Vertheidigung und dcn Feldbrückenbau mit dem

an Ort und Stelle vorgefundenen Material.

Diefer Stoff ist auf fo zweckmäßige Weife
behandelt, wie eS der Ofstzier im Dienst nur wünschen

kann. Dcr Text gibt in bündiger Kürze die

Maßverhältnisse und daS praktische Verfahren bei

den Arbeiten, während die fehr zahlreichen und gut
gezeichneten Figuren die behandelten Fälle und
Verhältnisse zu vollständiger Klarheit bringen, so

daß es gelungen ist, alles praktisch Wichtige in
dem kleinen Büchlein zusammen zu fassen.

Nicht bloß die Ofsiziere der Infanterie werden

die nöthige Belehrung darin stnden, fondern auch

für die Offiziere und Untervffiziere der

Genietruppen ist das Schriftchen ein reichhaltiger und

bequemer Rathgeber, der außer dem Bekannten

auch manche für unS neue VerfahrungSweife
angiebt.
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